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GOTT Ul'ID DIE WELT 

Ohne S~nntag 
gibt es . 

nur Werktage 
Es geht ums Ausruhen yon der Arbeit 

. "- 
Una am siebenten Tage ruhte 
Gott von allen seinen Werken. 
So heißt es in der Schöp­ 
fungsgeschichte gleich auf 
den ersten Seiten der Bibel. 
Nach sechs arbeitsreichen Ta­ 
~en freut Gott sich über sein 
Werk - und legt einen .Ruhe­ 
tag ein, Darum feiern Men­ 
schen jüdischen Glaubens bis 

'heute am siebten Tag der Wo" 
ehe Schabbat. Die Christen 

, haben als ihren Feiertag dann 
den Sonntag genommen, den 
ersten Tag der Woche;weil er 
an die Auferstehung erinnert. 
Daraus wurde übrigens schon 
in römischer Zeit ein staatlich 
geschützter Feiertag. Der 
Sinn ist aber jeweils derselbe: 
Es geht um einen heiligen Tag 
und ums Ausruhen von der 
Arbeit. 

Das Grundgesetz, Deutsch­ 
lands Verfassung, knüpft dar­ 
an an. Der Sonntag ist ein Tag 
Arbeitsruhe und der seeli- 

, sehen Erhebung, heißt es in 
Artikel 140 feierlich. Die Ver­ 
fasser wollten sich nicht im 

'Einzelnen auf die biblische 
Begründung festlegen, aber 
in der Sache bleiben sie auf 
der Spur. Auch heute geht es 
urn körperliche und geistige 
Erholung, um Freiraum fur 
Seelen-Sorge und (christli­ 
ches) Miteinander. 

Rund um die Uhr shoppen 
Leider wird der Sonntag aber 
immer wieder inry-age gestellt. 

Friedrich Stiller (Foto) ist 
Pfarrer und leiter des Refe- 
rats für Gesellschaftliche 
Verantwortung im Evangeli­ 
schen Kir­ 
chenkreis 
Dortmund. 
Mehr Infos 
im Internet: 

www.ekd.de/ 
sonntagsruhe 

Zu groß ist der Wunsch, je­ 
denTag Geld zu verdienen 
oder auch rund um die Uhr 
zu shoppen. Ausnahmege­ 
nehmigungen fur die In­ 
dustrie, durchgehender 
Schichtbetrieb, noch eine 
Verkaufsstelle und nicht 
zuletzt der Sonntagsein­ 
kauf. Der Druck auf den 
Sonntag ist hoch. 

Angebot zum Atemholen 
Aber Sonntagsschutz ist 
wichtig. Jeder Sonntag ist 
ein Angebot zum Atemho­ 
len und zur Besinnung, fur 
alle Menschen, nicht nur 
fur Christen. Wie wichtig 
so ein freier Tag ist, weiß 
jeder Mensch, der unfrei­ 
willig schon einmal ohne 
Pause durcharbeiten muss­ 
te. Bereits 2012 haben die 
Kirchen darum auch hier in 
Dortmund vehement gegen 
eine Aufweichung des 
Sonntagschutzes und län­ 
gere Öffnungszeiten pro­ 
testiert. Jetzt ist wieder Be­ 
wegung in die ,Sache ge­ 
kommen. Es geht um die 
verkaufsoffenen Sonntage. 
Mehrere Gerichte haben 
erfreulicherweise daran er­ 
innert, dass es Ausnahmen 
von 'der Sonntagsruhe nur 
in sehr begrenztem Rah­ 
men geben darf. 

Jeder ist einer zu viel 
Auch in Dortmund muss 
der Rat darüber entschei­ 
den. Im Ji'ebr.l1.aT iwird,,fest~ ""), 
gelegt,,,wie-r'Viel~\IyeFkaufs- i .:. 
offene Sonntage ~es 2017 ", 
geben soll. Die beiden Kir­ 
chen haben deshalb bei ih­ 
rem Neujahrsempfang in 
der Reinoldikirche die 
Stimme erhoben. Denn aus ' 
christlicher Sicht gilt: Je­ 
der verkaufsoffene Sonn- 
tag ist einer zu viel. Ohne 
Sonntage gibt es nur noch 
Werktage. . 


